
IX. Der Ruf nach der Reichsreform ZI

ebenso ist er verhindert, die durch seine Vorgänger zum Nachteil des Reiches
vorgenommenen Zchenkungen oder Verpfändungen zu widerrufen. — G
über die große Blindheit: mögen die Fürsten ja nicht glauben, sie könnten
von den Gütern des Reiches reich werden. . . . Nachdem so die Glieder alle

Gewalt des Hauptes und des Reiches zerrissen und zerfleischt haben, wird
alle hierarchische Ordnung aufhören; denn es ist kein Erster da, zu dem man
seine Zuflucht nehmen kann. Und wo keine Ordnung ist, da ist Verwirrung,
und wo Verwirrung, da ist keiner sicher. Und wenn die Adligen so unter¬
einander streiten, werden sich solche erheben, die alles Recht in der eignen
Waffe suchen; denn wenn die Fürsten das Reich verzehren, so werden die
Volksführer die Fürsten verzehren.

31. Überdies sehen wir heute im Richterstande entweder die größte
Unordnung oder überhaupt keine Gerechtigkeit. Die Adligen erklären, sie
könnten sogar die größten Herrschaften mit Recht in Besitz nehmen, sobald
man zugebe, daß der Besitzer keinen Rechtstitel gehabt habe noch habe.
Durch das niedrige Verfahren der Absagen meinen sie ihre (Ehre zu retten,
und was sie nach zugestellter Absage aus irgendeinem erfundenen oder
gar keinem Grunde gewaltsam geraubt haben, offen oder heimlich, das
glauben sie mit Recht zu besitzen, sogar wenn es Güter von Kirchen oder
Geistlichen sind.

32. Die Ordnung verlangt, daß jenen (Entartungen und Gefahren, in
denen sich der Staat befindet, sorgfältig und eiligst abgeholfen wird, weil
eine tödliche Krankheit das Deutsche Reich befallen hat; wenn man dieser
nicht schleunigst durch ein heilsames Gegengift begegnet, so wird unzweifel¬
haft der Tod erfolgen, und man wird das Reich in Deutschland suchen, aber
nicht dort finden; in der Folge werden Fremde unser Land einnehmen und
sich in uns teilen. Nicht besser aber lassen sich Vorkehrungen treffen als
auf den erprobten und alten Wegen, die wir durch eine Reformation be¬
schreiben müssen. Daher ist das Allererste die (Einrichtung jährlicher allge¬
meiner Versammlungen; auf diesem heiligen Baseler Konzil ist der Anfang
zu machen und eine Regel für die Zukunft zu geben.


